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Der Arieg.
Mer öle Tragweite des deutschen Sieges von Am-

setpen ist ein abschließendes amtliches Urteil noch nichs
lMsgegeben worden. Ebenso mangelt es, da die Unter»

-Wo, noch fehlen, über die Siegesbeute , die Anzahl de,
gefangenen,^ den Übertritt englischer und belgische,
Wpen nach Holland an zuverlässigen amtlichen Ziffern,
-zs aber, aus ^ nichtamtlichen Quellen bisher bekannt
Morden ist, läßt die hohe Bedeutung der Einnahme
Awerpens und ihre Folgen für die ganze Kriegsführung
i Westen deutlich erscheinen.

roooo Belgier in Hntwerpen gefangen.
Der Rotterdamer Mitarbeiter des Hannoverschen

Kuriers meldet:
Belgische, in Holland internierte Offiziere schätzen,

Ml noch 20 000 Mann belgischer Truppen in Antwerpen
,ch«gen find. Der „Nicuwc Rotterdamsche Courant-
M nach einer Meldung aus Hulst die Zahl der dort
>«ch Holland übcrgetrctenen belgischen Soldaten auf
86000 an; darunter befinden sich vier Generäle und
Den Obersten. Die Verluste der belgisch-englischen
Armee sollen IS 000 bis 20 000 Tote und Verwundet«
fitragen.

Belgische Bahnbeamte sagen aus , daß den Deutschen
Mk Mengen an Kriegsmaterial , darunter ein Zug mit
NM Gewehren, in die Hände fielen. Die Deutschen
Wk» die an der holländischen Grenze befindlichen
«gisKen Truppen durch Maschinengewehrfeuer, die
xM ru überschreiten und sich festnehmen zu lassen,
»tsche Patrouillen durchstreifen das Grenzgebiet, um

versprengten belgischen Truppen zu säubern.
Die Flucht der englische« Marinebrigade«.

Ü London , 12. Oktober.
-Le britische Admiralität gibt folgendes bekannt: Auf
KgL êr  belgischen Regierung sind Marinetruppen

Worden, um in der letzten Woche an der Ver-
Mgung Antwerpens teilzunehmen. Sie bestanden aus
« Brigade Seesoldaten, zwei Brigaden Matrosen und
UW "sen Anzahl schwerer Schiffsgeschütze. Das
X ?«, ,^ eer  und die Marinebrigade verteidigten
Mheanle erfolgreich bis zum 5. Oktober. Dienstag

M aber wurden die Belgier auf dem rechten
SSLE die Seesoldaten zum Zurückweichen
fcte Verteidigung zog sich auf die inneren
^zurück . Dadurch kam der Feind in die Lage,
ul aufzustellen und die Stadt zu beschießen.
Griten verloren dank dem Schutz durch Lauf-

dreihundert Mann von - achttausend. Die
bei Ä”*l******* 9* , bätte länger fortgesetzt werden können,
‘ "'fl1 '? ^nge , bis Verstärkungen zum Entsatz

verankommen können. Donnerstag begann der
fi»; 'ott* Marken Druck auf die Verbindungs-

Lokeren auszuüben . Durch die Übermacht
ml!«- Velgier ständig znrückgedrängt. Unter

-r"Manden beschloß nunmehr der englische
Mber, dre Stadt zu räumen . Die Engländer er*
Wh °etI ^ ückzug zu decken. General de Guise
» m , daß sie vor der letzten belgischen Division

einem langen Nachtmarsch nach St .-Gilles
tx  aon drei Brigaden in Ostende an. Der größte
byten Matrosenbrigade wurde aber von den

von Lokeren abgeschnitten. 2000 Offi-
Mannschaften erreichten die holländische
Hulst. wo sie entwaffnet wurden. Die

t und die schweren Marinekanonen wurden
ästende gebracht. Der Rückzug

Heeres wurde mit Erfolg ausgeführt . Der
er Division englischer Marinesoldaten und des

rouiöe  von Gent aus durch zahlreiche
weih, ruvpen gedeckt. - Wie die Blätter aus
t de» « -^buchten dort angekommene Flüchtlinge,

, ig der Belgier mit einem Arm in der
i,in" batten. — Mehrere große Dampfer sind
"'gen von Antwerpen , sowie 600 verivundeten

«oldsten in Folleäone angekommeu. Die Ber*
wurden ins Hospital gebracht.

Misch

ZF Kuttittke ŝ iecker'agen.
dstpreußische » Grenze . — Bei Warschau.

jL Bei Przemy >l.
is  haben auf der ganzen Linie von der
>iet>"l' jien schioere Niederlagen erlitten. Auf

- >4en'«L bie neuerstarlte tltjemenarmee gegen
Mae» Wellungen vorging — wir hörten bereits

Cttnh mPfen bei Wirballen — konnten am 9.
bin» r alle Angriffe der l. und 10. russischen Arme«
-«j9?v werden. Auch eine im Norden von Wirballen

«ol, einem preußischen Ort am gleichnamigen.dich;
, Aber Grenze versuchte Umfassung wurde ab-

..in gj?r * Russen verloren dabei 1000 Gefangene.
‘Jerln; en» wo die Spitzen unserer Armeen die

-Ären , mußten , die Ruffen empfindlich Haare

s">!en- Bei Groiez, 40 Kilometer südlich von Warschau.
30 Kilometer von der Weichsel entfernt, kam es zu einem
scharfen Gefecht, das für das russische2. sibirische Armee-
korps mit einem schleunigen Rückzug unter Zurücklassung
von 2000 Gefangenen endete. Warschau ist von den
Deutschen ernstlich bedroht. Am schwersten haben die
Russen aber vor Przemysl gelitten, von wo sie sich nach
einem letzten Sturm auf die Südfront zurückziehen

*0. ß& et  die Entsetzung Przemysls schreibt das
„Reue Wiener Tagblatt ":

Die Russen gelangten nicht weiter als bis zu den
Drahtverhauen und Gräb .n der äußeren Werke. Die
ganze Festung schien ein einziger feuerspeiender Vulkan
der nach allen Seiten hin Tod und Verderben hinaus-

- donnerte. Durch die Explosion der Flatterminen im
l Vorfeld wurden ganze Abteilungen der von ihren

Offizieren vorgetriebeuen Gegner auf einmal zerfetzt.
In den Stürmen vom 6 . bis 0 . Oktober verloren
die Ruffen bei Prze »it,sl an Toten und Verwundeten
nicht weniger als 40 000 Mann , also ein ganzes
Armeekorps.

, Vrz mysl bat seinen strategischen und taktischen Wert
.ckk die vperatiou des osieueichifi.,«!! Heeres glänzend be¬
wiesen, deshalb trachteten auch die Russen beim Anmarsch
der verbündeten treulichen und österreichiich-uugartjchen
Kolonnen noch im letzten Moment, sich der Festung zu be¬
mächtigen, denn ein weiteres Vorrücken gegen Westen mit
der so offensiven Besatzung dieses schlagkräftigen Stütz-
Punktes im Rücken hätte eine für das russische Heer
äußerst ungünstige Situation bedeutet. Wo sich die Ruffen
nach der Entsetzung von Przemysl noch stellten, wurden
sie von den Österreichern angegriffen und geschlagen, nach¬
dem bereits sechs russische Infanteriedivisionen , die sich
dem österreichischen Vormarsch auf Przemysl bei Lancut
UN der Nähe von Jaroslawl entgegengestellt hatten, in
zweilagiger Schlacht bis an den San zurückgeworfen
worden waren, Die Russen ließen bei ihrer Flucht gegen
die Flußubergange von Sieniawa und Lezaysk massenhaft
Gefangene in den Händen der Österreicher.
Kleine Kriegspost.

Berti », 12. Okt. Prinz Joachim von Preußen .- der
vor einiger Zeit verwundet wurde, ist nach seiner völligen
Herstellung wieder ins Feld abgereist. a

Mel, 12. Okt. Der Kaiser -Wilhelm -Kanal ist nun-
pritutpteilen Gründen für Schiffe aller neutralen

Staaten wahrend der Dauer des Krieges gesperrt worden.
9 JJL- ©ubang meldet das . Handels-

- tttn deutsches Schiff brachte drei Offiziere und die
Mannschaften des Schiffes . City of Westminster" hier ein
kaU »urte " “*" im SSoS X

SSmmS& Z: S,”rfeä“"W'M",,lanb ita°"ssi »,
m 12. Okt. Nach amtlichen Berichten wurde

m Icfl . der Sohn des Großfürsten Konstantin bei
Vorhutgefecht durch einen Schub tns Bein ver!

Der Kommandant von Antwerpen gelange«.
Wie aus Köln gemeldet wird, ist d ‘ der Kom>

nandant Antwerpens , Generalleutnant de Guise, übe,
flachen als Gefangener eingetroffen. Der jetzige Kom¬
mandant von Antwerpen ist nach Mitteilung des
.Nieuwe Rotterdamsche Courant ' der deutsche General¬
leutnant Frhr . von der Schütz. Der Berichterstatter des
Blattes erzählte dem Generalleutnant , wie belgische
Flüchtlinge Holland überfluten, und der General ist sofort
bereit, zu erklären, daß jeder zurückkehren kann und keinem
etwas zuleide geschehen wird. Er diktierte darauf dem
Abgeordneten und Genieinderatsmitglied Frenck folgende
Proklamation:

„Der Unterzeichnete Kommandant der Festung Ant¬
werpen bescheinigt, daß nichts der Rückkehr der Ein¬
wohner von Antwerpen in ihre Wohnungen in Ant¬
werpen entgegensteht. Keinem wird ein Leid geschehen,

, und Privateigentum ivird geschont, vorausgesetzt, daß
man sich jeder Feindseligkeit enthält. Die Mitglieder
der Garde civique. wem, entwaffnet, iverden nicht als
Kriegsgefangeile angesehen und können ruhig wieder-
kehreu.

Antwerpen , den 10. Oktober 1914.
Freiherr v. d. Schütz, General und Kommandant.'
Mit diesem wichtigen Schriftstück begab sich der

Berichterstatter auf die Rückreise„ach Holland, um es den
Unglücklichen an den Grenzen zu zeigen. Biele wurden
überzeugt, daß die Wiederlehr nunmehr vollkommen sicher
ist. aber andere setzen ihre panikartige Einivauderung in
Holland fort.

Dit  Kämpfe im Metten.
CB.  Berlin . 12. Oktober.

In Paris hat der Fall Antwerpens einen sehr
schmerzlichenEindruck gemacht. Die Stimmung in der
französischen Hauptstadt ist die gleiche wie Anfang
September , als die deutschen Ulanen sich dicht vor Paris »

24 Jahrgang.
?etgten. Auch in London steht man unier vem nlever-
schmetternden Druck dieser Meldung, wenn man jetzt auch
w zu tun versucht, als wohne Antwerpen nicht die hohe
»rateglsche Bedeutung inne. die Franzosen. Engländerund
Belgier ibm bisher in rührender Übereinstimmung bei-
maßen. Run dem Fuchs die Trauben zu hoch hängen,
ichllt er sie sauer. Aber man weiß in London wie in
Baris , daß nach dem Fall Antwerpens die Enffcheidung
? Frankreich tn für die Deutschen günstigem Sinne ge-
fordert werden kann, da der größte Teil der starken
deutschen Armee und ihres groben Artillerieparks nun
frei wird und auf den Schlachtfeldern Frankreichs ins
Gewicht fallen muß. Ferner wird sich, sobald diese Ent-
scheldung in Frankreich gefallen ist. auch die Nordwest,
kuste Frankreichs am Kanal säirbern lassen, und England
über "" ÖOr* Öt£ öeut|* e ^icchr unmittelbar sich gegen-
. . .Daß die Gegner allen Ernstes damit rechnen, daß
durch die bei Antwerpen frenverdenden deutschen Heeres-
maffen die Entscheidung im Westen beschleunigt werden
wird, geht aus den folgenden recht trübe gestimmten Be¬
trachtungen des Pariser „Temps " über die militärische
Lage hervor. Das Blatt , das. bisher den Mund immer
ehr volliiahm. schreibt: „Der deutsche Vorstoß bei Roye

und die deutsche Kavallerie nördlich Lille beunruhigen
viele Franzosen. Dazu bemerken wir , daß der Sieg nicht
vonl dem Durchbruch an einem Punkt abhängt , sondern de-
sonders von der moralischen und materiellen Inferiorität
eines der beidenGegner.' Des weiteren bespricht der Temvs'
die Möglichkeit des Falls von Reims . „Das Bombardement

f v5 e Asetzung konnten keinen entscheidendenEinfluß
auf den Enderfolg haben. Ohne die Möglichkeit eines
langen Widerstandes solle man keinen festen Platz halten.
Der Widerstand sei nicht zu bemessen nach den Forts usw.
sondern nach einer starken Besatzungsarmee. Starke
Truppen feien aber bloß in der langen Front gegen die
deutschen Feldbefestigungen, also würde der Fall von
Reims ohne Bedeutung sein. ' Wenn Reims , der Mittel-
Punkt der französischen Stellung nicht so groben Wert für
die Franzosen hatte, so würden sie es nicht so hartnäckig
verteidigt haben. Sie scheinen sich aber darauf vor-
zubereitm , daß Reims bald fällt. Ebenso rechnen sie mit
«nem Durchbruch ihrer Stellung bei Roye—Noyon
Dieser durfte ihnen verhängnisvoll werden, ebenso wie
sie westlich Llll: und bei Hazebrouk von uu erer Kavallerieschwer bedroht werden. *
^  Die Reiterschlacht in Nordfrankreich?

^ . Wie das deutsche Große Hauptquartier berichtet, ist
westuch von Lille eine französische Kavalleriedioiston völlig
bei Hazebrouk eine zweite unter schweren Verlusten ge¬
schlagen worden. Die französischen amtlichen Berichte
suchen das zu vertuschen. In dem am Sonntag 3 Uhr
nachmittags herausgegebenen heißt es:

«! fen  Mgel wurde deutsche Kavallerie,
die sich einiger Übergänge über den Lys im Osten von

' Aire bemächtigt hatte, im Laufe des Sonnabends ver-
trieben. Sie zog sich am Abend in das Gebiet von
Armentleres zuruck. Zwischen Arras und der Oise
machte der Feind einer, sehr heftigen Angriff auf dem
rechten Ufer der Ancre, ohne daß es ihm gelang, vor-
zurucken. Zwischen der Oise und Reims rückten die
Franzosen leicht vor. Nördlich der Aisne , namentlich

l im Gebiet nordwestlich Soissons und zwischen Craonn«
und Reims wurden deutsche Nachtangriffe zurück-
geschlagen. Zwischen Reims und der Maas ist nichts
zu melden. In Woevre führten die Deutschen sehr
heftige Angriffe gegen das Gebiet von Apremont aus.
In Lothringen und in den Vogesen ist nichts Neues

> eingetreten. Im Ganzen hielten die Franzosen überall
, ihre Stellungen.

Vom 10- Oktober nachts meldet das Londoner Bureau
Reuter aus Paus : Das große Hauptquartier empfing nur
Meldungen über unbedeutende Gefechte zwischen Kavallerie-

kLille) und außerdem über ein
starkes Gefecht im Süden , Osten und Norden von Arras,
wahrend der Feind sehr erbitterte Angriffe auf die Maas-
höhen unternimmt . Es ist keine neue Einzelheit zu melden

de Guise. 13 000 Engländer über 5ie bDllSfrf,Ä non’
gedrängt und entwaffnet. - Sperruna desKanals für Schiffe aller neinrnl-n ^ T Kaiser-Wilhelm-

mit den weichenden Ruffen.

d„ LL !,L7 « WL °, E M -». die Russen de,
Verwundeten 40000 Mann an  ? oten  und
Schlacht der Österreicher gegen ei»- Zweitägige
100 000 Mann bei Jaroslaw Armee von
bis an den San . — toentflhi g %***btünguttg  der Russen
Erfolg auf Paris . — Die mit
Armee an Toten und Verwundeten î m l̂ ^ ^ ' ^ ^ ^chen
ms 15000 bis 20 000 Mann geschützt " Antwerpen werden



. Steel deutsche Flieger über Pari«.
Parts . 12. Oktober.

Gestem sind zwei Tauben über Paris geflogen. si>
warfen SV Bomben über verschiedenen Stadtte »len. Dre^
Personen wurden getötet und 14 verletzt , namentlich
im Faubourg -St . Antoine und in der Rue Lafayette. Der
Materialschaden ist unbedeutend. Eine Bombe siel aus
das Dach der Notre -Dame-Kirche. ohne zu platzen. Eme
zweite Bombe stel auf einen benachbarten Platz. Mehrere
französische Flugzeuge stiegen zur Verfolgung der Tauben
auf. Die deutschen Flugzeuge konnten aber trotz oes
wolkenlosen Himmels nach Nordosten verschwinden.

6in Gefechtm Südafrika.
Deutscher Sieg gegen Engländer.

Bei dem für die Deutschen siegreichen Susammenstotz
an der Grenze des Randfontam - und Warmba ^ istnkts
verloren die Engländer bekanntlich 16 Tote. ^ ^ -r
mundete. 8 Vermißte und 35 Gefangene Nach.olgend
nähere Schilderung eines englischen Mitkämpfers.

.Eine kleine Master- und Ausspannstelle die sich Mr
unsere Vorstoßlinie als wichtig erwies , wurde oon emer
Schwadron besetzt in der Annahme, daß der Femd st»
zurückgezogen habe. Eme Abteilung der Trmsoaaler
reitenden Artillerie und -me weitere Schwadron berittener
Infanterie wurden ausgesandt, um die kleine Besatzung zu

verstÄken-ingenommene Stellung war von vornher^ n ge¬
fährlich für jede kleine Streitmacht , die sich. dort befand.
Auf der andern Seite war das Master auf der Stelle für
unseren Vormarsch unentbehrlich. Die Wasterstelle ist vo
Klippen umgeben, der Zugang geht
Paß . Bs liegt auf der Hand, daß der Feind. der die
Umstände kannte, die Falle freigab und st» »uruckzog.
Kaum hatten zwei unserer Geschütze ?usgespannt, da
begann auch schon der feindliche Angriff, em  Geschütz
wurde auf einer Erhöhung m Stellung gebracht, von wo
aus der Kesse!, in dessen Mitte sich das Wasserbecken befand,
bestrichen werden konnte. Unsere Geschütze emnderten sofort
das Feuer und brachten den Gegner einen Augenblick zum
Schweig«,, allein die Deutschen dehnten ihren Angnff sehr
bald aus . Der Zugang, der die Straßen nach der Station
zu beherrschte, wurde genommen und Nicht weniger als
zehn Geschütze, die Sprenggranaten abfeuerten, wurden
von den Angreifern in Tätigkeit gebracht. Aus allen
Himmelsrichtungen beschossen, wurde leder Mann von den
Bedienungsmannschaften entweder getötet oder verwundet.
Nur der befehlführende Offizier Leutnant Adler blieb un-
rersehrt. Es ging nun auf die Mittagsstunde . Mittler
veile wurden entschlosiene Versuche unternommen, um die
kleine Besatzung zu befreien. Der Feind / edoch, der etwa
M00 Mann stark war . batte eine zu günstige Aufstellung
am einen Vormarsch zum Ent,atz zuzulassen. Kmznach
12 Uhr entschlosten sich unsere Kanoniere, tnm
oorräte zu Ende gingen und deren Lage unhaltbar wurde
dazu, ihre Geschütze unbrauchbar zu machen, was sie unter
dem an Heftigkeit und Genauigkeit «nmer noch zu-
nehmenden Feuer der Deutschen besorgten, welch
Absicht erkannten und vereiteln wollten. Unsere Infanterie,
meist vom ersten Regiment» ließ es sich angelegen se .
das feindliche Feuer zu schwächen. .

Unterdesten wurde alles vernichtet» was dem Femd
irgendwie von Nutzen sein konnte. Als daS geschehen war,
md alle Hoffnung auf Erlösung aufgegeben werden mußte,
deckte die kleine Abteilung von Briten und Afrikanern die
weiße Flagge auf. Alle Verwundeten wurden gut be¬
handelt, und einer von ihnen durfte nach unsrem Lazarett
turückkehren. Die Deutschen begruben unsere Gefallenen
30t den ihrigen , und zwar mit allen Kriegsehren . Ge¬
fangene Kameraden der Toten dursten der Leichenfeier
beiwohnen. In dem Hauptlager war der Ernst der Lage
schnell erkannt worden, man hatte auch keme Muhe ge¬
spart. um den Ersatz der Streitkräfte durchzutebren, allem
her Feind erwies sich dafür allzu stark. Die Schwadroneu
unter den Rittmeistern King und Davidson erlitten Ver-
lüfte unter dem schweren Maschinengewehrfeuer, das sie
empfing. alS sie versuchten, einen zweiten Zugang zu dem

Mg ^ m üSer das Kräfteverhältnis richtig
sind, entzieht sich vorerst der Beurteilung . Jedenfalls M
manches mit englischer Brille gesehen, aber immerhin liest
man den Respett vor unseren braven Schutztruppen deut¬
lich heraus . _

Das ist das Ende der großen Mordgeschichte. Es ist
übrigens noch anständig von den Engländern , baß sie der
Sache auf den Grund gingen. Es lag ,a nahe Cacherme
Hume zur Nationalheiligen zu erheben - w,e vor dre,
Jahren jenes Frauenzimmer , das m englischen Badeorten
mit einem harmlosen deutschen Marineosstzler Beziehungen
einging. iim ihn nachher als „Spion " anzugeben.

Stoch eine andere Entlarvung brachten rms die letzten
Tage . Ellde September stand in holländischen Blattern
die amtliche Meldung vom deutschen Hailptauartter von
der Zerstörung des kleinen französischenOrtes Orchies
an der belgischen Grenze. Es wurde da von kleinen Ge¬
fechten berichtet. d:e Deutschen batten sich zurückgezogen,
waren dann wiedergekonimen. und schließlich hie« es.
Orchies wurde dem Erdboden gleichgeiiiacht-. Das er

schien in diesem Zusammenhänge als eme überflüssige
Härte wenn auch vorher von Freischärlern die Rede ge-
Aen war Die Depesche war echt. Aber die vor lenem
Schlußsatz stehenden Mtitteilungen daß man m Orchies
gefangene Deutsche in grauenhafter Werse verstümmelt,
mit abgeschilittenen Ohren und Nasen, durch Sagemehl
erstickt vorgefunden hatte, diese hatte dre holländische
Presse nicht gebracht. Der Grund zur gerechten Ver¬
geltung war unterschlagen worden, und zwar nicht etwa
durch Übelwollen einer einzelnen Zeitung , nem, der
holländische Zensor batte diese wichtigsten Satze der ganzen

^ ^ Äch Ä flt einzelnes Beispiel wie es gemacht wird,
damit unsere in grausamer Weise von fanatlfierten
Zivilisten überfallenen Soldaten in der Welt als Barbaren,
Mordbrenner , Hunnen auspoiaunt  werden konnenl

Entlarvte Lügner.
Man entsinnt sich des gräßlichen Falles der englischen

Krankenschwester Grace Hume . Diese Ärmste, so stend
eS in allen englischen und bald auch rn den französischen,
italienischen und sonstigen fremden Zeitungen zu lesen,
hatte treu und brav in einem belgischen Feldlazarett die
Verwundeten gepflegt. Dann war das Lazarett von
deutschen Horden überfallen und alles inedergemetzell
worden. Nattirlich wurden die Schwestern vom Roten
Kreuz schleunigst mißhandelt. Grace Hume aber ging eS
noch schlechter, ihr wurden von den viehischen Deutschen
beide Brüste abgeschnitten, und so ließ man iie hllflos
liegen. Mitleidige Nonnen fanden sie schließlich sterbend
auf, so erfuhr man die entsetzliche Geschichte.

Ein Schriftstück, unterzeichnet von zwe, belgischen
Geistlichen, wurde aufgesetzt und von einem Gemeinde-
Vorsteher beglaubigt. Die Photographien dieses amtlichen
Protokolls gingen an den Zaren , an den amerlkanstchen
Präsidenten , an den französischen Präsidenten . Nach¬
bildungen davon kamen in die Zeitungen. «

Endlich siel es jemandem ern, sich nach Grace Hum«
zu erkundigen. Was ergab sich? Grace Hume war zwar
eine Engländerin , aber keine Krankenschwester, ste war
auch nicht mißhandelt oder sonstwie gekrankt worden,
sondern sie lag am Brustkrebs krank zu Köln m̂ Kranken¬
haus und war deshalb operiert worden : ste sirhlte tiefe
Dankbarkeit gegen ihre Arzte und alle, du ste gepfle^
hatten, und keiner war entrüsteter über du ihr angeblich
angetanen Grausamkeiten, als Grace Hume felbst.

Jetzt folgte auf das laute Geschrei plötzlich ein tiefes
Schweigen. England schämte st» doch em wenig und
ging in aller Sttlle der Geschichte nach. Und nun hören
wir das Ergebnis . In voriger Woche stand Catherine
Hume , die Schwester der verstümmelten Märtyrerin , ein
durchaus hysterisches Geschöpf, in London vor Gericht
wegen schwerer Urkundenfälschung. Das erwähnte Schrift¬
stück der belgischen Behörde, die Unterschritten des Ge-
ineindevorstandes, der beiden Geistlichen» kurz alles , was
dazu gehörte, entstammte der Phantasie dieses au^ eregten,
durch gewissenlose Schilderungen über deutsche Grausam¬
keiten beinahe zum Wahnsinn gebrachten Mädchens.Catherine
wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , mit Straf¬
aufschub.

[ vspeueruwuuAui.

Paris . 11. Okt. Die Zeitungen melden aus Athens
»te Türken in Syrien . Palästina und Nordarabst?' ^
lebhafte Tätigkeit entfallen. Sie riehen dort TruppsS' mmen.befestigen wichtige Punkte und die in dashrenden Straßen . _

Die Deutlichen vor QlaWcbau.
(Ein Stimmungsbild aus der Stad « 8

Von einer Persönlichkeit, bi»
Warschau nach Krakau gefomtnw,«!
erhält die dortige Joroa SJ
folgende interessante SufotmoH^
über die Ereignisse und Suj& EWarschau:

V4

Gegen den 20. September berten sich die deuts»».
Truppen bis N. und auf die Namricht von ihrem
zogen sich die russischen Behörden und das Militär fiml
artig zurück. Die Deutschen marschierten aber an^
Stadt vorbei, worauf die russischen Behörden mit Jr
hundert Kosaken und Tscherkessen in die Stadt zurii
kehrten. Kurz darauf mußten sie aber wieder
denn am 26. September kamen neue deutsche
abteikungen nach N. Die russischen Behörden flohen noi
P . und zwei Tage darauf nach S . Als sie die Stabi
verlieben, übergaben sie den Schutz des Ortes der Mil»
und trugen ihr sttengstens auf, jeden Ankommenden sofofl
zu arretieren und zurückzuhalten, bis die Russen jw-iij.
kehren würden . Die Deutschen machten ihnm aberfS
einen Strich durch die Rechnung und ließen die inzwischen
Verhafteten wieder frei. Die Einwohner von N. beginne»

Kriegs - D Chronik
Amtliche Meldungen zum Sammeln.

H > ■ Großes Hauptquartier . 11. Okt.. abends.
lAmtlich.) Westlich Lille ist von unserer Kavallerie

am 10. Oktober etue französische ttavallericdtvis,ou völltg,
bet Hazebrouck eine andere sra..zö„sche Kavallcriedivision
unter schweren Verlusten geschlagen worden. Die Kampfe
in der Front führten im Westen bisher zu keiner Ent-
kcheidnng. — Auf dem östliche-, Kriegsschauplatz wurde« im
Norden alle An«risse der l . u»d IO. russischen Armee
aeaen die ostprenßische» Armee» von diesen am 0 . und tO.
zurückgeschlagen. Auch ei» Umfassniigsversuch der Russen
Lber Schirwindt wurde abgewicsei«. Dabei wurden
1V0« Rüsten zu Gefangene,, gemacht. In Sudpolen er-
reichten die Spitzen unserer Armeen die Weichsel, « et
Grojcz südlich Warschau fiele» 2000 Mann des 2 . sibirstcheu
Armeekorps in unsere Hände. IW . T . « .1

politische Rundfcbau#
Dcutrd,ce Reich«

+ Nach einer amtlichen Bekanntmachung des Kriegs¬
ministeriums in Berlin können in, Felde oder tm Militär¬
dienst stehende Land - und Reichstagsabgeordnete zu
der am 23. d. M. beginnenden Tagung des Aeubls » en
Landtages respettive bei einer Emberufung des Reichstags
beurlaubt werden. Natürlich kann daS nur geschehen,
soweit die Lage der Dinge oder die Notwendigkeiten deS
Dienstes es möglich macken.

+ Amtlich meldet W.T.B .: Dem Auswärtigen Ami
gehen seit einiger Zeit von allen Seiten Briefe und
Geldsendungen , die für deutsche Kriegsgefangene in
feindlichen Länder » bestimmt sind, mit der Bitte um
Weiterbeförderung, zu. Wie durch Veröffentlichung in der
Preste bekanntgemacht worden ist, können von jetzt ab
Postsendungen von Kriegsgefangenen und für solche ganz
allgemein angenommen und befördert werden. Einer Ver¬
mittlung des Auswärtige » Amts bedarf es daher nicht. Die
Inanspruchnahme der Vermittlung hat lediglich eine Ver-
sögerung der Pvstbesürüerung zur Folge.

+ Die halbamtliche Nordd. Allg. Zig , veröffentlicht an
leitender Stelle eine Erklärung über den Bruch der
belgischen Reutralität durch England und Belgten . m
dem es zunächst heißt, daß durch die eigenen Erklärungen
Sir Edward Greys die Behauptung der englischen
Regierung bereits als unhaltbar erwiesen i« . daß d,e
Verletzung der belgischen Neutralität durch Deutschland
das Eingreifen Englands in den gegenwärtigen Krieg
veranlaßt hat. Eine neue und eigenarttge Beleuchtung
aber findet die Stimmungsmache gegen Deutschland durch
aewiste Dokumente, die die deutsche Heeresverwaltung m
den Archiven des belgische» Gcneralstabs in Brnffel
aufgefunden hat.

Aas dem Inhalt einer Mappe, welche die Aufschrift
trägt „Intervention anglaise en Belgique geht hervor.
m  schon im Jahre 1906 die Entsendung emes mgl̂ m
Expedittonskorps nach Belgien für den Fall «Aneg
deutsch-französischen Krieges te Aussicht genommm Mw.
Nach einem Vorgefundenen Schreiben an den heldischen
Kriegsminister vom 10. April 1906 hat der Chefdes
belaischen Generalstabs mit dem damaligen englrfchen
Mflitärattache in Brüssel OberstleutearttBarEbteor,
auf besten Anregung in wiederholten Beratungen *
eingehenden Plan für gemeinsame Overattonen eines eng
lischen Erpeditionskorps von 100 006 Mann mtt der
belgischen Armee gegen Deutschland ausgearbeitet . Weiter«
bei den Dokumenten befindliche Ausführungen von vor-
urteilstteier Seite stellen in überzeugender Weife tee Tat-
fache fest daß dasselbe England , das sich jetzt als Schirm
öert derbelgischen Neutralitätgebäret , Belgien zu ein«
rinseittgen Parteinahme »ugmcken der Gntentttnächte
stimmt und daß eS zu einem Leiteunkte sogar an etee Der
letzuna der holläudiiLen Neutralität aedaLt bat.

Rumänien.
X Durch Eidesleistung auf die Verfassung erfolgte am

Sonntag die Regierungsübernahme durch den neuen
König Ferdinand 1. Nach der Eidesleistung hielt der
König eine Ansprache, in der eru. «.sagte : . Während
feiner glücklichen Regierung, dre emen Stolz unserer Gv>
schichte bildet, hat der erste Könrg Rumäniens jedesmal,
wenn große Ereignisse ihm diese Pflrcht auferlegten» die
mächtigste Stütze in der Einigkeit, mtt der alle Rumänen
stch um den Thron scharten, gefunden. 3Ä bin überzeugt,
daß die Rumänen von demselben hohen Patrrotrsmus be-
seett auch in Zukunst dem Throne und dem Lande dte
Einhett in Gedanken und Tat , » geben misten werden,
lie da? einzige Unterpfand einer gefunden nattonalen
Ent ">ist."

- . . .iw jvuiitu z,
kehren würden. Die Deutschen machten ihnm aber

* yi~ —ng und lieben die inzwiq»
_ _ . . . .. . Einwohner von N. begima
bereits Mangel an Zucker, Petroleum und Kohle„
spüren. In den Privatwohmmgm , Gasthäusern, HM
und Konditoreien wird mit Kerzen beleuchtet.

Warschau leidet ebenfalls sehr Mangel an Kohl^
Zucker und Salz . Die Zeitungen haben wegen Mangels
an Papier ihr Format verkleinern müssen. Die
haben ihre Tätigkeit gänzlich eingestellt. Die VettO>̂-
verhältniste find überhaupt verzweifelt. Die fürchterliche
Teuerung — ein Zentner Kohle zum Beispiel kostet sechs
bis sieben Kronen — und die Arbeitslosigkeit haben
den Kreisen der Arbeiter eine revolutionäre Stimmung
hervorgerufen. Der Geldmangel zwingt die HandelSbc""
Bons in Höhe von drei Rubel herauszugeben, die
gemeine Geltung haben. Die Handelsfirmen zahlen.
Privatbons in Höhe eines Rubels , doch werden diese
Papiere begreiflicherweise nur genommen, wenn die Sitma
einen guten Ruf genießt. Es sind bereits gefälschte Bon!
aufgetaucht. Sie sind sogar bis Czenstochau gekommen,
weil die Warschauer Handelsbank in Czenstochau eine
Filiale besitzt. ^ ...» ^

Die Warschauer Zeitungen haben veroffentsicht, W
Rußland noch fünf Millionen Soldaten mobilisieren wird.
Das ist natürlich Humbug. Die Regierung hat die
Warschauer Presse gezwungen, die Tatarennachnchtw
zudrucken, offenbar in der Absicht, sie ins Ausland ge.
langen zu lassen, und weil sie in Deutschland und Osw
reich Angst Hervorrufen und die neutralen Staaten,
stch gewinnen möchte. Die Zensur der Preste lst wellei
nicht so streng wie in Friedenszelten , aber engherzM
Oft findet man in den Blättern Nachrichten, die unmogl«,
von der Petersburger Telegraphenagentur ber'taE
aber alle Mitteilungen müssen ganz kurz sem und dm«
nur patriotische Themen berühren . In Lublin all« A
dürfen die polnischen Blätter nur etesprachlg erschnM
nämlich in russischer Sprache. So steht die„denP°U
versprochene Selbständigkeit aus . 3nibreffant s, ^
den Amtsberichten mit Wut gegen Deutschland Mn
wird, während die russischen Eingeber sich über ^
ausschweigen oder gegen diesen Staat eine »uraav
Haltung zeigen. Zur Bearbeitung der polnischen Gel M
ist von Regierungskreisen eine eigene Organisation
worden. Seit einiger Zeit gibt es m Warschau«n 3
literatut . Diese Eintagsfliegen tragen stets den vmliteratut . Diese Eintagsfliegen tragen iw» « ~ 8',
schmeichelnde Titel wie „Polnischer G« st . rVÄ tzW»
„Die polnische Freude usw- Der Inhalt dieftr̂ ^
besteht immer aus Schilderungen J“
russischen Armee oder aus Artikeln deren Sw >
den Aufschriften klar hervorgeht. Diele amt  ^
lauten zum Beispiel: „Die Dmtschen bitten »
Frieden " oder „Allgemeiner Ruckzug der̂ deutmund dergleichen. Der Zweck der Flugblättern ^ ,

und die Polen den Russen günstig fttmmete 2
solche Flugschrift folgendes Bild : Em rusfifch
und ein Pole reichen einander teW * ” ßienfte*«

schwebt. Mit den Fußen zertreten ste dle oeuinu^
Im Titel heißt es : „Mit offenem>H r̂r ,
reichen wir uns die Hunde. Auf Wiedeced. ^ E-

^ ab u »d S »«
O General v. Beselcr Grelfswa ^ k

Die juristische Greifswalder Fakultät A
von Antwerpen zum Ehrendoktor ernan mLtqetel it;
Ehrung durch folgendes Telegramm
Exzellenz beehrt sich die rechts- und '£ ?Lute ilen,
Fakultät der Universität Greifswald m
mit größter Freude Beranlastiing mmmtẑ
dem ruhmreichen Sohn Greifswalds un ^ ein&en
der Fakultät , der de-n van Deutschlands ^ ^
lich beleidigten Rechte durch die Erobe
glänzende Genugtuung verschaffen omu - tampe.
der Rechte zu erneuiie... Der Dekan ^

O Das Hvchzcltsgefchcnk der preute ' ^ ,gges!ellr
das deutsche Kronprinzeupaar ist I-tzl zog, ,
letzten Augenblick, bevor der Gießer
er den Rest der Arbeiten für das Ho« ^ ^ der
Kronprinzen abliefern. So wird denw^ w ,
prinz aus dem Krieg heunkehrt, rh orr&ett. b?«
der preußischen Städte diese^ große Erden
schmuck für eine Prachttafel , übergeben ^

© 200 Millionen tägliche Kriegs
Zeitschrift „Economist" berechnet die tag^ jj#
Krieges, die Mobilisierung der "/ " hiervon K *
gerechnet, auf 200 Millionen Mark, ^ sterrê ^
Deuttckland 44. auf Rußland 42,, aulJT
reich je 32 Millionen fallen. Un bet« ^
dieser Aufstellung der Aufwand Endlan »

. Tatsache , daß Deutschland den Ikrleg ^
^ zösischem und belgischem Boden führt.

i
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Bunte Zeitung. '
L. mDeutscher, der von, kkrieg nichts wußte. ES
^Deutschland einen Menschen, der biS vor wenigen

Weltkrieg nichts wußte. Dieser Mann ist,
■•■Lg Fremdenblatt mitteilt , der 76jährige Peter

der Bewirtschafter einer Baude im Riesen-
. Ms der er das ganze Jahr in Gesellschaft seiner

^Miährtgen Tochter lebt. Edlbauer hatte keine
-aüMt den Ereigniflen der Gegenwart . Zeitungen

^/mcht, und der Briefträger , der die Einberufungs-
>r n,,smtragen hatte, ersparte sich den Weg ins Ge-

aeil er das Alter des Wirtschafters kannte. Dieser
1 erfuhr der Greis durch einen Touristen vom

Kr glaubte aber den Erzählungen nicht, fuhr nach
u und erkundigte sich bei einem Militärposten , ob

wirklich Krieg sei. Der hielt den Mann für einen
1 zi>und wies ihn barsch ab. Erst später erfuhr der

»mdling die Sachlage auf einer Wachstube, und als
tat sagte, daß Deutschland, gegen mehrere Fronten

schon schöne Erfolge aufweisen könne, meinte
"vs 'wird schon gehen" und kehrte befriedigt in sein
Mt zurück.

Amtsschimmel im Kriege. Erhält da neulich
f ta  eines in Frankreich stehenden größeren Truppen-

ie$ ein Schreiben eines Amtsarztes , datiert vom
September» worin angezeigt wird , daß in dem

iwpenteil zugewiesenen Manöoergelände ein Fall
' - Mach vorgekommen sei, daß dies und jenes die
Vstin könne und welche Maßnahmen dagegen er¬

worben seien. Der General besaß Humor : er
tofi das Schreiben beantwortet werden müsse; er

iju ' bm  Arzt ergebenst für den Bericht, er wolle ihm
Sfi auch Mitteilen, daß heuer die Manöver ausfallen,

Truvven fett zwei Monaten im Felde ständen,
»aycrische Waffe, «täte». Aus dem Feldbries einer
Leiieoffizters des bäuerischen l. Armeekorps ent-
M wir folgende mterenanie Stelle : Immer noch fitz«

meinem Beobachtungsloche, eineinhalb Meter unte,
Md «, von dem aus ich Euch vor vier Tagen ein«
'geschrieben habe. Die vierte Stacht, daß ich ohne

im Freien zubriltge. und die Nächte sind schon
Mich kalt. . . .. das von den Alpenjägern mit großer
ckeit verteidigt wurde , ist gestern von elf Batterien
ffm v.:b in einen Trümmerhaufen verwandelt

Leider ist es auch die Stätte , wo wir am
/September für unseren Brigadegeneral , Regiments-
Mmandeur und Regimentsadjutanten die Gräber de-
Mn. Eine ruhmreiche Waffentat verbrachte unsere
iznsantertebrigade, als sie eine Marokkanerbrigade im

gemengt völlig vernichtete. Auch die Maschtnen-
stkompagnie des 3. Regiments hat sich sehr auS-

Mchnet. Am Morgen des 26. überraschte sie daS
Mlos ohne jede Sicherung im Biwak bei . . . lagernde
ijmzöstsche Kürassierregiment und vernichtete es inner-

i zehn Minuten. Die Offiziere, die gerade im Schloß
>Frühstück saßen, wurden sämtlich gefangen. Mit den
»Men Kürassierpferden haben wir unsere Abgänge

i eigenen Pferden aufs beste ausgeglichen. Die große
hi, die nun schon sechs Tage tobt, steht günstig, die
ider fechten viel besser wie die Franzosen. Alles
ich einen der schönen hellbraunen warmen Woü-

zu ergattern, wie ste die Engländer tragen.
Die Garidaldianer in Frankreich . Trotz der

l Kontrolle, die auf Betreiben der italienischen Re-
I <m der französischenGrenze ausgeübt wurde, find,

Leckruf Peppino Garibaldis folgend, doch einige
id Italiener nach Marseille durchgeschlüpst. Für die
ommen Garibaldis hat man selbst in Italien nur ein
dlges Lächeln übrig . Wir brauchen übrigens selbst

!Charakteristik zu geben, die Garidaldianer besorgen
Din. So schrieb in diesen Tagen ein Garidaldianer

nseille der Florentiner . Voce": . Wenn ich in ge-
Stimmung und wütend bin, so liegt es daran,

>mich feit zehn Tagen in Mitte von Verrückten und
chmählichen Ereignissen befinde." Und weiter:
' Und dabei, bie ihre Familien im Elend zuhause
um das republikanische Frankreich zu verteidigen.

! *■* werden wir behandelt ! Mit dem gemeinsten
Ms von Marseille und mit den Fremdenlegionen hat
W  w den verrufensten Quartieren zusammengesteckt,

msbedingungenspotten jeder Beschreibung, so daß
unausbleiblich sind. Drei von uns find auch

' verdächtigen Krankheiten zugrundegegangen. Wir
M. t . Einer beleidigenden Geringschätzung be-
*Ljfl!ü- , Das hindert den eitlen Peppino nicht, sich

Eines Obersten verleihen zu lassen und di«
' N °dte weitermspielen, d. h. einige tausend un»
IMiemscher Kopse den deutschen Kanonen zum
^«uszullefern.

>Fischfeind. Die amerikanische Bisamratte droht
"vmen nach Bayern vorzudringen, weshalb die

na$J öft Diftriktsverwaltungsbehörden beauf-
Wahrnehmungen über das Auftreten der

l fiir ? Er Königlich Biologischen Versuchs-
a. ' .^ lcherei in München, Veterinärstrabe 6, und

aisminlsterium des Jnnem zu melden. Die
r. auch Zibetratte oder Zibetbiber genannt, wird

lSM?® lon?' ihr Schwanz ist ebenso lang. Sie
und Teichen und errichtet ähnliche Bauten

nE * b,E nährt sich von Pflanzen und Muscheln
MrnE ?r - Garten und Pflanzungen . Das Fell
!ii?I . " efert die bekannten Bisampelze, die nach

lechen. Emgefuhrt wurde das Ungeziefer aus
l einer Dame englischer Abkunft, die,

»N ^ tum des Großbesitzes ihres Gatten , des
WK »' Gundaker v. Coloredo-Mansfeld in Dobr-

hx ch, *U bereichern , die schädlichen Nager

k>anc1els -Le !tung.
Lintlicker Preitzbericht für inländische¬

re bedeutet W Weizen (K Kernen), K Roggen»
' " ruugersle. Iß Futlergerstc), kl Hafer. (Die
>Sw, . Mark für 11)00 Kilogramm guter markt»

H°ute wurden notiert : Berlin W 268- 267.
>(i 2sS 2l3~ 223, Königsberg R209,60. Danzig W 263.

^ H 200, Stettin W 248- 263, 8 218- 222,
H " 203- 206, Posen W 240- 248. 8 220. 0 210

,-<20 Breslau W 237- 242. B 214- 219,
- QW 1 196 —200, Hamburg W 266- 268. 8 229
* « «- 260. H 220—222.

j lProduktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
hlt maLn und Speicher. Feinste Marken über
l. m.Äbig . — Roggenmebl Nr. Ou. 1 gemischt

"iuhig. — Rübül geschäftSloS.

l WMs Tklrmmk
Gxstzer Hauptquartier , 14. ©ft ., 9 Ittzr Vriu.

Vom westlichen Kriegsschauplatz liegen noch keine Nachrichten von Bedeutung vor.
Heftige Angriffe des Feindes östlich SoissonS sind abgewiesen worden.
Im Argonnenwald finderi andauernd erbitterte Kämpfe statt. Unsere Truppen arbeiten sich Schritt für

Schritt im dichten Unterwald und schwierigem Gelände vorwärts. Die Franzosen leisten hartnäckigen Widerstand,
schießen von Bäumen und mit Maschinengewehrenvon Baumkanzeln und haben neben etagenweise angelegten
Schützengräben, starke festungsartige Stützpunkte errichtet.

Die von der französischen Heeresleitung verbreiteten Nachrichten über Erfolge über unsere Truppen in
der Woevre-Ebene sind unwahr. Nach Gefangenenaussagen ist den französischen Truppen mitgeteilt worden,
die Deutschen seien geschlagen und mehrere Forts von Metz gefallen. Tatsächlich haben unsere fechtenden Truppen
an keiner Stelle Gelände verloren. Etaing ist nach wie vor in unserem Besitz.

Die jetzu en französischen Angriffe gegen unsere Stellung bei St. Mihiel sind sämtlich abgewiesen worden.
Unsere Kriegsbeute von Antwerpen läßt sich auch heute noch nicht übersehen. Die Zahl der in Holland

entwaffneten Truppen ist auf 28 000 Mann gestiegen. Nach amtlichen Londoner und niederländischen Nachrichten
befinden sich hierbei auch 2000 Engländer. Scheinbar haben sich viele belgische Soldaten in Zivilkleidern in ihre
Heimat begeben.

Der Gebäude- und Materialschaden in Antwerpen ist gering.
Die Schleusen- und Fähren-Anlagen sind vom Feinde unbrauchbar gemacht worden.
Im Hafen befinden sich4 englische, 2 belgische, 1 französischer, 1 dänischer, 32 deutsche und2 österreichische

Dampfer, sowie2 deutsche Segelschiffe. Soweit deutsche Schiffe bisher untersucht worden sind, scheinen die Kessel
unbrauchbar gemacht worden zu sein.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze verlief der 11. Okt. im allgemeinen ruhig.
Am 12. Okt. wurde ein erneuter UmfaffungSversuch bei Schirwindt abgewiesen. Die Russen verloren

dabei 1500 Gefangene und 20 Geschütze.
In Südpolen wurden die russischen Vortruppen südlich Warschau durch unsere Truppen zurückgeschlagen.
Ein Uebergangsversuch der Russen über die Weichsel südlich Jwangorod wurde unter Verlusten für die

Russen vereitelt.

Lin russischer Panzerkreuzer bat  Vajarn-
Kirtff« ist am II. Oktober vor dem Finnischen
Meerhusen durch ein - entsetze» Torpedoboot
zum sinken gebracht morden.

Eine amtliche russische Meldung besagt über den Uorgang
folgendes:

Am 11. Obt. Nachmittags russischer Zeit griffen feindliche Untersee¬
boote unsere Panzer Kajam und Ualada, die in der Ostsee aus Vorposten
waren, an. Obwot,i dieselben sofort ein starkes Artilleriefeuer eröffneten,
gelang es einem Unterseeboot, gegen die„Ualada" einen Torpedoschuß
zu richten, wodurch eine starke Explosion entstand.

Das Schiff verschwand mit der gesamten Sesatznng senkrecht in
die Tiefe.
«imuciuiiwmij 8» I Monvuntergang 8” 3t
Sonnenuntergang 6°* | Mondaufgang —
« -~ 1066  Sieg Wilhelm « de« Eroberers über König Harald be!
Hasttng». — 1758 Niederlage Friedrichs de« « roßen durch Daun
bet Hochkirch; Tod des preußischen Feldmarschalls Keith. — 1806
Sieg « Napoleon « 1. und Davouts über die Preußen und Sachsen
M Jena und Auerstedt ; Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von
Braunschweig wird tödlich verwundet . - 181» Einleitung zur
Schlacht bet Leipzig : Reitergefecht bei Liebertwolkwitz zwischen
Franzosen und Alliierten . - 1829 Rechtslehrer Franz o. Holtzendorff
aeb. — Politiker Eduard Lasker ged. — 1840 Phusiker Friedrich
Kohlrausch ged. — 1876 Theologe Gustav Adolf Wisiicenus aeit.
- 1910 Schriftsteller Rudolf Lindau gest. '

□ Geld für Gemeinden. Um den Gemeinden bei den
von ihnen ,u leistenden Familienunterstützungen während
des Krieges eine Hilfe zuteil werden,u lassen, da Äillethen
gegenwärtig von den Gemeinden nicht ausgenommen iverden
können, ist jetzt eine ganze Reibe von Orten dazu über¬
gegangen. bei den Reichsdarlehnskafien Summen auf.
zunehmen. durch Verpfändung ihrer Ersatzansprüche an das
Reich für die verauslagten Familienunterstützungen. Die
Darlehnskaflen erkennen dielen Anspruch als beletbungs-
Mbtg an. und infolgedessen sind auf diesem Wege die
Schwierigkeiten mancher Gemeinden wesentlich gemindert.

□ Deutsche im feindlichen Auölande. Die vor kurzem
veröffentlichte Aufforderung zur Anmeldung von Auslands-
deutschen bei der Deutschen Bank scheint bei vielen Leuten,
wie Nachrichten von überallher zeigen, zu falschen Auf-
Raffungen Anlaß gegeben zu baden. Die Anmeldung hat
rntt Schadenersatzansprüchen nichts zu tun. bezweckt vielmehr
lediglich die Feststellung der Zahl aller in Rußland. Frank-
reich und England zurückgehaltenen und von dort nach
Kriegsausbruch »urückaekehrten Reichsdeutschen. Die An-
Meldungen find schriftltch. und zwar mit genauer Adreff« an
die Deuffche Bant Berlin W. 8 . Ausländsdeutsche" ein-

Gustin
nimmt man auch zum Sämigmachen

von Suppen und Tunken an¬

stelle des englischen Mondamin.

uiiu  wenn wranm ice *8« auieiuQaiisort Oft ul Den gf-
nannten feindlichen Staaten zurückgehaltenen ober tu dt«
Heimat ,urückaekehrten Deuffchen. Name, Stadt un»
Wohnung de« » ameldenden find ebenfalls anzugebea. Bei
der großen Zahl der eingehenden Anmeldungen ist e« ganz

Betr. Musterung der unausgebildeten Landsturmpflichligen.
Do« stellvertretende Generalkommando de« 18. Armee-

korp« zu Frankfurta. M. hat die Musterung und Au«hebung
der un4u«gebildetrn LaNdsturmpflichtigenund zwar der Jah--
gänge 1894 bi« einschl. 1885 angeordnet.

Die Musterung findet in St . Goarshausen , im
Naffauer tzof wie so gt statt:

Montag, den IQ.©ft . b.  I ., vorm. 8 Uhr
für die Gemetnqen Auel. Berg, Betlendorf, Vogel. Bornich,

Braubach, Buch, Camp, Ca«dorf, Caub, Dochsenbausen,
Dahlheim, Diethardl, Dörscheid, Ehr, Ehrenthal. Endlich.
Hofen, Eschbach, Fachbach, Filsen, Frücht, Gemmerich,
Et. Goarshausen, Himmighofen, Hinterwald, Hol,hauten,
Hunzel, Kkhibach, Kestert, Lautert, Liers'„leb, Lwporii,
Lykershausen. Mariensel«, Miehlen, Miellen, Münchenioch,
Nastätten, Niederbachheim, Niederlahnstein.

Evangtlifcfct«emrlmlr.
Miiiwoch. den 14. Okt.» abend« 8.15 Uhr: Kriegzbetstunde.

Lade aufang« nächster Woche einen Waggon

gelbe Industriekartoffeln
au» und nehme Bestellungen entgegen

Ustilh. Müller, Rosengaffe.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Do» Sammeln von Eich'ln im Slodtwwd zrr Gewinn
ung von Schweinesusier wird von uns gegen die ermäßigte
Abgabe von 1 Merk gestattet.

Erlaubnisscheine sind aus dem Burgerimisie>-amt zu
bean'raqen.

Bravbach, 12. Oft. 1914 Der Bürgermeister^,

Im Verlage von Rud. Bechtoldu. Co- in Wiesbaden ist
erschienen und zu haben in der Expeditiond. Bi

Uassamscher Allgemeiner

WksLilllrndtt

Alle, Oie Grunobücke be®iii |it.uten, werden ersucht, Ver-
änderuagen der Größe der dewic.lchai.e'.a G.undstucke
(üb- und Zugänge) sofort, spätesten« t >« 15. Oktoberd. I-
aus dem Bürgermeisteramt, Zimmer Nr. b zu" Anmeid- ng zu
Klingen. BiS »u diesem Termin ist ebe.. all« r̂-z-izeigi,, die
E öffnuna landwirlschUcherBetrübe und die Einstellung soiä" .
Wer die Anzeitze unterläßt, Hot e» sich s" st zvẑ ch.ê er,
wenn die Beränderuugen bei Erhebung der, Be,tröge z
lardwirtschastlichen Unfallversicherung unberückucytig. ble'ber

Braubach. 10. Okt. 1914. Der Bür aelme'it.r

Dev
holt von jetzt ab seine GeschästSstunden

Mp täglich von 5— 6 Uhr
in der Geschäftsstelle im früheren Heilec'schen Hause.

E« find mrdrfach Anträge >eim Slellvertc-tenven
Generalkommando eingegangen, in welchemS°betin wurde
Liebesgaben für b-stimmte Truppenteilem Per,onenautos
unmittelbar in das Operationsgebiet zu v-,ordern. E.ne
solche Beförderung darf bestimmungsgemas nur durchV..-
mitteiung der Annahmestelle de» Roten Kreuts für Lie c. .
gaben für die Truppen in Frankfurto. M , Theaterplatz 14
«folgen. Derartige Anträge find mth,n v >m .ülbor
an die genannte Stelle »u richten. Letztere son >-r vom
Generalkommandodie für die Transporte eesorderlichen

Begleitpersonal der Automobile und dieses-sibst
müssen durch die Antragsteller zur Be. iüzung gestell. werden.
Die Entscheidung über die Geeignetheit dieser Begleitper,on<- s
untersteht der Annahmestelle de« Roten Kreuzer nie Lubec.
gaben für die Truppen, welche auchd e erforberneben Fahrt¬
ausweis« auszustellen hat. . r

Da« Generalkommando verfehlt aber nicht darauf
auI« .,II°m I» d°» Wtfe du »»"
vielen Zufälligkeiten abhängt und daß kemerüt Gewahr dafür
übernommen« erden kann, daß diese Automobilêüber a
Etappengebiet hinaus fahren dursen. Al« sicherstes Be
törderunasmittel für Liebesgaben sind nach wie vor d-e vom
28  Eept °n sreigegebenen Sendungen durch Vermiltelung
der immobilen Etappen-Kommandantur Nr. 2 m Frank-
surt a M. Süd, Mittlerer Hasenpfad5 und Nr. o tn
Darmstadt, Postamt2 I« benuötti-

Franksurta. M., 10. Okt. 1914. .o ' Der kommand. General.

für das Jahr 1915.
Redigiertv. W. Wittgen. — 72 S . 4», geb. — Preis 25 pfg.

Derselbe enthält ein sorgsältig redigierte« Kalendarium,
außer den astronom. Angaben für jeden Monat noch e,n
spezielles Mark -Verzeichn« mit der B eichn mg ob Lieh-,
Kram- oder Pferdemarkt, e>>.en landwi' isci östlichen und Garten-
sc'ender, ferner Witerungs- und Bauernrege in, Zinslabellen,
vaterländische Gedenktage, — M-ttei''.ngen über Hau«- und

!Landwirtschaft, den immerwährenden Trächtigkeitskolender,
ltzaus- und Denkiprüchc und Anekdoten— sowie unter

Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse usw
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigerügt

Inhalt:  Gott zum Gruß! - Geneo'ogie des König-
lichen Hanfes. — Allgememeine Zeitrechnung ouf da« Jahr
1915. — Waterloo, eine nastauische Erzählung von W.
Witlgen. — Zum hundertjährigen Geburtstage vee Fürsten
Otto von Bismarck am 1. April 1915 von H. Betz.
Das Kcaulscheusel, eine Hinterländer Erzählung von G Zitzer-
— Wilhelmine Reiche, eine nastauische Dichterin von Rud.
Milter-Schönau. — Wie ou mir, so ich dir, eine lustige
Geschichte aus dem MMelalter von Wilhelmine Reiche.
Au» den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von PH. Witlgen.
— Jahresübersilt. — Zum Titelbild. — Hundertjahr-Ec-
iniierung. — Vermischter. — Nützliches fürs Haus. —
Humoristisches(mit Bildern) außerdem mannigfachen Stoff
für Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

Blousen-, Kleider-, Huas-
und Kinderschirzen

für Mäde n und Knab.
Gescüw . Schumac her

Häubchen
für Mädchen,

Mütz ^ hen
für Knaben

| in reicher Auswahl. R. Neuhazzz,

Mhmaschinen
— nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte icb um Ihren i,
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit
zeugen kann.
(angjähr . Garantie . kostenloses Aitlec

'~ *säs
Gg . Th.  Cl(

ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rheinischen Machrichten.
empfiehlt

A.  Lemb.
Lade nächste Woche wieder einen Waggon

Industrie-Kartoffeln
Ium Einkellern aus.

Bestellungen nimmt entgegen
Karl Kugelmerer.

Den Empfang sä., sicher

wiutevklei

Liebesgaben für Angehörige de« Feldheeres können zur
Abgabe gelangen: , .

1. bei sämtlichen Ersatztruppenteilen deS Korpsbezirks.
2. bei den irnum' len Eiappen-Kommandar'iiren Nr. --

Frankfurta. M. Süd, Eachsenhausen Mittlerer Hafen,
pfob 5 und Nr. 3 Darmstadt Postamt 2.

3 bei der Annohn«stelle freiwilliger Gaben(KrtkgSfursorge)
in Franksnrta. M., Theate.platz 14.
E» wird erneut vorauf hingewirsea, daß e» "ur auf

diesem Wege möglich ist, n.it Sich.rheit der Truppe die Gadr
»urusübren, während keine Gewähr übernommen werden kann,
daß Liebesgaben über da« Etappengebiet hinaus dre Trr-ppe

°̂ Ftt>nksurta. « .. den 28. September 1914
® Stellvertretende« Generalkommando.

Riesen-
Rollmöpse

eingelroffen
Ad. wieghardt.

Willkoniincne

Wiokinsaiten
jewpfteblt A. Lemb.

Lade nächste Woche einen
Waggon

für Herren und Knaben, wie: Hüte, Mützen,
Hosen, Knaben-Manchester-Anzüge, sowie sämtliche

Ifleiber und Strümpfe zeigt an 'g>mR. Neuhaus.

Weißkraut Türschoner
avtz und i.ehme Bestellungen
entgegen

Ad. wieghardt.

Spielkarten
w eder eingetroffen.

1. feint.

— in Glas und Zelluloid —
in verschiedenen Größen und Fa den, empftwlt.

Heb . Metz.

Apfelwein
O’

(rauscher) per Liter 20 Pfg.
empfiehlt

Adolf wieqhardt.
m.

Llebesqaben.
Feinstes neues
Deli

| eittgetroffen und empfiehlt

— von angenehm aromatischen Fruchtge!4ni«L
Iärztlich empfohlen für Blutarme u. Uuigem

— pjzr | pla £ cli £ 80
empfiehlt

^rcui]icö ucuc»

Delikateß-Saneckaut
Aean Engel

lll IlWl.
Für Eure binausqezogenen Soldaten empiehle i4 :

LolaxastiUsu
zur Frischerhaltung der Nerven bei Strapazen.

Aeth . Baldriantropfen
gegen Dmchsall und Magenkramps.
8atrontah1ettsn

zur Gesunderhaltung de« Magens.
PräserYatiY-Cream

gegen Wundlaufen und -reiten.
Pfefferminzpastillen

und saure Bonbons gegen Durst und zur Erfrischung.
Auf Wunsch feldxostmäßig verpackt.

bLarhshurg -vrogsns.

Lür Soldatenpakete Packpapi
halte

Postpaketadressen und Aufklebezettel mit
Vordruck

besten« empfohlen. Jl. Lemb.

braun und blau
per Bogen nur 5 Pfg-

Iempfiehlt in bester Qualität
X.  Le«

A. Friedrichs Nährzwieback
Alle Artikel 2M

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

fl. Lemb.

vollkommen durchgeröstit, daher für den schwächsten Magen
oerdauli« . Aerzlich empfohlen als bester und billigste« Kind.r.
und Krnnkennährmittelüberall bekannt, eignet sich ganz besonders
auch für Fel - xostsendungen an unsere Krieger.

In Paketen zu haben in meinem Geschäft, sowie bei
Ehr. Wieahardt und Joh. Monschauer.

Racp avswär!« Versand in Postkisten zu 4 50 Mk.
franko gegen Nachnahme.

August Friedrich , Zwielackbäckerei.

Krankenpfl

Näkascta -Hadi

Verbaudwatte , Verbandstoffe,
(Lambricbinden , schlauch - u. lvk
^ ade- und Fieberthermometer,

Gummistoffe für Betteinla.
Guttapercha -Papier

empfiehlt billigsten Preisen die

Mai *ksburg . proj

1offeriert billigstJul . Rüping.

Katholische Gesa*
und Gebetbücrif

| ju billigsten Preisen empfiehlt ^ M
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